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Herausgabe Linses Probe 
der russischen Haltung 

Anwalt war letzten Juli von Kommunisten verschleppt 
worden. 

Bon«» *— Die hiesigen amerikani­
schen 9tmtlfietten sollen sich mit dein 
Vedankett tragen, die von den Russen 
zur Schau getragene versöhnlichere 
Haltung dadurch «einer Probe zu un­
terziehen, das; sie erneut die Freilas. 
firng Dr. Walter Linses fordern, des 
im Juli vorigen Jahres von den 
Kommunisten über die Sektorengren-
y geschleiften Anwalts. 

Die Amerikaner baben bisher sie-
Ben mal General 'Passily Ehuikov, den 
russischen Kommandeur in Ostdeutsch­
land, oder untergeordnete Stellen mit 
die Freilassung Luises ersucht, jedoch 
stets vergeblich. Entweder haben die 
Russen die amerikanischen Petitionen 
überhaupt unbeachtet gelassen oder 
erklärt, nichts über Linses Ausenthalt 
$it wissen. Dent steht dokumentarisches 
Beweismaterial gegenüber, das'. Linie 
durch Banditen, die von den Konttnu-
«titelt geduugen waren, nach dem 
ästen verschleppt wurde. 

v Als im Dezember der damalige 
Amerikanische Hochkommssar Walter 
I. Donneüv Linse ein Weihliachtspa-
6t schickte, kam es mit der Ausschritt 
falsch adressiert" zurück. Donnelly 

.gelobte dann, das; die amerikanischen 
Behörden in ihren Bemühungen tun 
die Freilassung des antikommnnisti-
schen Anwalts nicht nachlassen wür­
ben Linses Tätigkeit als einer der 
führenden Funktionär? der Vereini­
gung Freiheitlicher Juristen hat es 
den Russen angetan. 

Friedensschalmeien aus Ostberlin 
In Ostberlin erklärte die Partei-

erntliche .Zeitung „Neues Deutsch 
land", daß die Welt Frieden brauche 
imb Vorschlägen entgegensehe, die zu 
finer Verständigung der Grostnmchte 
führen werden. In einem drei Spal­
ten der ersten. Seit? einnehmenden 
Leitartikel wurden die jüngsten So-
wietmanöver alÄ „logische und unent­
wegte Fortsetzung der Stalini'chett 
Ariedenspolitik" bezeichnet. Da^ Blatt 
itnhm insbesondere auf die folgenden 
t»-ei Puitfte Bezug: 

1. Chuikovs Vorschlag an die Weit 
Mächte, durch eine Konferenz weitere 

Zwiscl>en fälle in den Luftkorridoren 
unmöglich zu machen: 

2. Elmikovs kürzlichen Brief an die 
von dem früheren Reichskanzler Jo-
seph Wirth ins Leben gerufene, körn 
itt u n i ft c n f r eundliciie „Deutsche 
Sammlung", in der er die Bereitwil^ 
ligkeit Rnszlands betonte, an einer 
Viermächte Konferenz über Deutsche 
land teilzunehmen; 

o. Die kürzliche Korea-^Erkläruttg 
des russischen Außenministers Molo-
tov. 

„Die Spannung in der internatio-
italcit Lage imtn herabgemildert wer^ 
den", so erklärte die Zeitung. „Heute 
und alle objektiven Gelegenheiten ge-
gben. ttnt eine friedliche Verständig 
gnilg und die Bewahrung 'des Frie­
dens zu erreichen." In dent Leitarti­
kel wurden die in der fontmiv.ttftv 
schen Presse üblichen Hiebe gegen ante-
rikonische „Kriegshetzer" weggelassen. 
Aber Bundeskanzler Adenauer und 
der koreanische Präsident Syngman 
Rltee wurden dennoch âls „Kriegs-
Provokateure" bezeichnet. 

Zur Frage der Luftsicherheit nahm 
der regierende Bürgermeister West 
berlins Ernst Reuter, der vor ein paar 
Tagen von einem Bestich der Verei­
nigten Staaten zurückgekehrt ist, in 
einer Rundfunkrede Stellung. Er sag--
te, die vier Bei'ayungsntächte sollten 
aus ihrer ersten gemeinsamen Sitzung, 
die kürzlich int Sowietlmuptauartier 
Karlshorst eröffnet würd', anstreben, 
das; die drei Luftkorridore nach West^ 
berliil nicht nur auslandischen Luft-
miirtiinicn, sondern auch der fiinftv 
gen westdeutschett Lufthansa offenste^ 
hen sollen. 

Diese Sitzung geht auf einem Zwi-
1 rfiettmit ant 12. März zurück, als So-
wiet Tüsensäger «eienn britischen 
Bomber über Westdeutschland abi'chos-
feit, wobei alle sieben Insassen den 
Tod fanden. Di? Briten sind bereits 
zweimal mit den Russen zusammen­
gekommen und Ehuikov schlug vor, 
daß die Amerikaner und Franzosen 
zu künftigen Begegnungen 'eingela­
den werden sollen. 

Die i,Drei Grossen" aus der 
w Kontrolle der Alliierten entlassen 
Frankfurt. — Nach den Farben sei. 

briöen Bayer A. G. sind nun auch die 
Beiden anderen größeren Nachfolgege-
settschaften der IG-Farbenindustrie 
SK$. (in Liquidation) endgültig ge-
(stündet und aus der alliierten Kon­
trolle entlassen worden. 

Die Farbwerke Höchst AG. (vor-
mals Meister, Lucius ttnd Brüning) 
find mit einem Aktienkapital von 
285.7 Millionen DM ausgestattet 
worden. Ueberuommett werden von 
der Gesellschaft die ehentlaegitt 
Werke Hüls. Chemische Fabrik Gries-
heim, Naphtol-Chemie Odenbach und 
L-?ch^Chemie Gersthofen, ferner eilte 
Reihe von Tochtergesellschaften und 
Beteiligungen sowie verschiedene For-
derungen. 

Das Anlagekapital eiitsriiltefUtch 
der Tochtergesellschaften und 'die Vor­
räte int Betrage von 401.4 Millionen 
DM sind durch das Aktieukapital und 
die Rücklagen von zusammen 459.7 
Millionen DM gedeckt 

Das Gesmntuiiternehmen ein 
schließlich Tochtergesellschaften be 
schattet geg!?nwärtig ruud 27,000 
Arbeiter und Angestellte. Gesamtnm-

sah im vergangenen Jahr betrug 760 
Millionen TM. 

Für die Badische Anilin- und So-
dafabrik Aktiengesellschaft in Lud-
wigöhafeu wurde ein Aktienkapital 
von 340.1 Millionen TM festgesetzt. 
Der Gesellschaft gehören zwei Werke 
in Ludwigshafen und Herne Sodin-
geit und fünf Tochtergesellschaften. 

Tie Badische Anilin- und Sodasa-
brif_ beschäftigt im ganzen ."5,000 
Personen, davon allein 27,000 im 
Werk Ludwigshafen, daß die größte 
geschlossene chemische Fabrikeinhèit in 
Europa darstellt. 

Der Gesamtumsatz betrug im net^ 
gangenen Jahr 001.1 Millionen DM. 
(5s werden anorganische und organi-
sche Chemikalien. Kunststoffe. Färb-
und Gerbstoffe. Stückstof5düngemittel 
und andere Produkte hergestellt. Mit 
etwa 90 Ländern werden Handelsbe­
ziehungen unterhalten. 

Stuttgart. — Die Bieberacher 
..Wieland Tage" werden zum ersten 
Mal vorn 5. bis 8. September in Bi 
berbach, Württemberg stattfinden. Im 
Wieland Museum in Biberbach befin­
den sich große Archivschätze. 

(Traniylvania-Amiricon Peoples Journal) 
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Dies ist typisch fuer die ersten Angler am Pine River*n Standish, Mich., die es auf die 
ersten Barsche aus der Saginaw Bucht und dem Lake Huron abgesehen haben. 

Zwei Jahrhunderte deutsche 1 
•i 

Zeitungen in Frankreich 
Paris. — Seit Beginn des Lahres 

erscheint der „Pariser Kurier" ol* er­
ste deutsche Wochenzeitung iit Frank­
reich nach dent terieg. Schon früher 
kanten in Paris zwei detits.hsprachige 
Blätter heraus: ..Der Arbeiter", der 
vom französischen Arbeibmimiterumt 
veröffentlicht wurde, zuid „Tie Neue 
Brücke", die die amerikanische Hilfst 
organisation der AMCA zur Betreu-
ung der deutsche« Kriegsgefangenen 
und später der freiwilligen Arbeiter 
erscheinen ließ. Mit deut ..Pariser Ku­
rier"' kommt aber zum ersten Mal 
wieder ein deutsches Matt unter deut­
scher Leitung heraus. 

Tie deutsche Presse in Frankreich 
ist durchaus nicht von beute, sie führt 
-eine alte Tradition weiter. Von den 
Dutzenden ^eitimgen und Zeitschrif­
ten, die Teit 1790 in Frankreich ihre 
Fühler ausstrecke«, sollten bis einen 
den Teutschen, die hier ihrem Erwerb 
nachgingen .Zusammenhalt lmtcreitt 
ander und mit der Heimat bieten und 
gleichzeitig die Entführung in die 
französische Umgebung erleichtern. 
Tie anderen. Gründungen politischer 
Emigranten, die in Frankreich Anst 
gefunden batten, wollten von hier 
aus ihre Ideen verbreiten. 

Die Revolution 1789 zog zum er­
sten Mal deutsche politische Kämpfer 
in größerer ,>ahl nach Paris. Cime 

feitc-frast de* deutschen Voltes er­
füllt. Ter deutsche Industrielle, der 
Csugenieur, der Kaufmann, der Ar­
beiter fchitfen sich jetzt Eingang. Tie 
seilst der Teutschen stieg nun 1S72 bi? 
1880 von !»0.000 ant über 100.000. 
Vit der Schwerindustrie der Nortnan' 
die hatten die Teutschen geradezu ei­
ne Monopolstellung, ^m Pariser As; 
beüerviertel La Pillette waren Teut-
sche so zahlreich, daß die dort wobnen-
den Franzosen von einem Klein-
Teutschland ü'rachen. Tie deittiiv 
Schule de? Viertel? wurde von über 
400 Kindern besucht. 191t wurden in 
Pari?' 60 deutsche Vereine gezählt. 
Teutsche wohnten in den verschieden 
neu Teilen des Landes, io kam es zu 
den überraschendsten -'eitttngsariin-
düngen, wie einem oigeiwn „HWiera 
Tageblatt", das frühere ^?tuiär 
Bismarcks. Poschinger, betansgab. ev 
item besonderen „Evangelischen An­
zeiger für da* Fürstentum Monaco" 
usw. Tie größte Verbreitung fand tta 
türlich die Pariser Presse, vor allem 
die von 1907 vis 1913 zweimal wo 
chentlich erscheinende „Nene Pariser 
Zeitung." 

Nach dem ersten Weltkrieg konnte 
eine deutsche Leitung erst wieder 19*20 
erscheinen. Tie damalige „Pariser 
Deutsche Zeitung" wurde drei Ihare 
später von der ..Neuen Pariser Zei 

Der falsche Prinz von Hohenzoilern 
in Bremen zu Gefaengnis verurteilt 

Bremen, — Der 28 Jahre alte, 
schwarzhaarige Otto Tanzius. dem es 
schon zur Gewohnheit geworden ist, 
«sich als einen amerikanischen Soldateit 
auszugeben, wurde voit einem Gericht 
der Amerikanischen Hoheit Komntis-
ftoit zu sieben Monaten Gefängnis 
beurteilt. 

Der hübfche junge Deutsche, der in 
r Rolle des Prinzen Otto von Ho-

zollern ein reiches Mädchen tu 
Louisiana heiratete, wurde in zwei 
Mllen, in denen er sich als Angehöri-
gen der amerikanischen Armee aus-
gob, für schuldig befunden. Der eine 
Fall g?ht auf die Zeit feiner Festnah-
nie im Februar zurück, «der andere ans 
iWugust vorigen Jahres. 

Eilt anderer Deutscher, der 2*2 
Fahre alte Günther Brüchne», konnte 
cS noch besser. Er stand zum achten 
Mal vor Gericht unter der Beschuldi­
gung, sich als amerikanischen Solda^ 
ten ausgegeben zu haben, und wurde 
tum oJ/2 Jahren Gefängnis verur 
teilt. 

Tanzius hatte sich bei der letzten 
Wer^ehmung als unschuldig erklärt 
imb in fließendem Englisch behaup­
tet, er sei ein amerikanischer Psychia-
ler namens Rico D. Tancous. Nun 
erfolgt? die Urteilsverkündung. 

Als^Richter William R. Reichert 

dent Angeklagten vorhielt, seilte eige» 
ne Mutter habe ihn doch erkannt, 
schüttelte er nur ärgerlich den Kopf. 
Vorher Hatte sein Verteidiger ausge 
führt. Tanzius tei eilt Abenteurer und 
habe immer den krankhaften Wunsch, 
sich aufzuspielen. Tanzius wurde am 
4. Februar in der Uniform der Ar­
mee auf dem Militärgelände in Bre­
merhaven verhaftet. 

Unter verschiedenen Namen war er 
schon vor Richtern hier und in Ame­
rika erschienen. Einmal wurde er auf 
einer Hochzeitsfeier, die auf dem 
Mitchell - Militärflugplatz bei New 
Vork stattfand und wo er als orgel­
spielender amerikanischer Kriegèteil-
neunter auftrat, verhaftet. Schon frü­
her hatte sich die Polizei in Washing­
ton, T. C.. mit ihm befaßt, und zwar 
im Zusammenhang mit wertvollen 
Oelgemälden. die aus der Wohnung 
des damaligen Unterstaatssekretärs 
Sumner Weltes verschwunden waren. 

In New Orleans tauchte er als 
„Prinz Otto von Hohenzollern" auf 
und heiratete die Erbin eines großen 
Vermögens. Das Paar fuhr auf der 
Hochzeitsreise nach Mexiko-Stadt. wo 
der „Prinz" aber wegen unerlaubter 
Einreise verhaftet wurde. Er rückte 
aus und wnrde schließlich im Jahre 
1951 in San Francisco erwischt und 
nach Deutschland abgeschoben. 

„ - . V , . . ^ . , .T. . , tuita" abgelöst. Georg Bernhard, der 
«m.f im!) olme -cur iriU|rr(, Clwiro^kteur 6er „Poisückon 
trafen sie einander dort, wo in jener 
Zeit das Leben am heißesten brodelte, 
in den Anlagen des Palais Rottnl. 
In großen gotischen Buchstaben pries 
das Cafe de* Ebartes unter den Ar­
kaden seine -deutschen Zeitungen an, 
freilich nie genug für de« Hunger po 
Mischer Emigranten. Sie wollten 
aber nicht bloße Zw'eher bleiben, die 
Ideen der Revolution sollten nach 
Teutschland verpflanzt werden. Tete 
Tirektorium. die Regierung jener 
Zeit, zeigte sich freigiebig. wenn es 
um revolutionäre Propaganda ging 
und gewährte, wie der deutsche Tiplo-
mat Schöll nach Weimar berichtete, 
Mc'cu „Schurkeu" Hilfsgelder für die 
Drucklegung einer Zeitschrift. 3o ettt 
stand „Ter Pariser Zuschatier." Zwei 
andere Zeitschriften folgten rasch nach, 
1790 „Tie Schildwache", eine Grün 
dung des Hamburger Journalisten 
Rebmann, 1797 „Tie Geißel". 

Nach der Glanzzeit deutscher Philo­
sophie, Musik und Literatur am Aus­
gang des 18. und ttnd zu Beginn des 
19. Jahrhunderts standen 'die franzö­
sischen Geistligen geblendet unter 
dent Eindruck nicht nur deutscher Kül 
turleistungen, sie schwärmten für al 
les, was aus deutschen Ländern kam. 
Deutsche Künstler und Intellektuelle 
waren einer guten Ausnahme sicher. 
Niemals haben Teutsche auf das get 
stige Leben Frankreichs einen rege 
reu und nachhaltigeren Einfluß ge 
notnmen wie damals. Gewisse Eases 
und Restauraittc« steckten so voll von 
Deutschen, daß Gutzkow witzelte, man 
müsse dort schon fraitzöiiich sprechen, 
wet in man nickt verstanden seilt wol­
le. Rund ein Dutzend deutscher Zeit­
schriften wurden zwischen 1830 und 
1848 in Paris gegründet. Die meisten 
verschwanden allerdings sehr rasch. 
Für die deutsche Geistesgeschichte in 
Frankreich behalten jedoch mehrere 
ihre Bedeutung: die tioppelivrachige 
„Balance", die Börne 1 Soti ins Leben 
rief, die „Deutsch Französischen Jahr 
buchet"" von Karl Marx und Her« 
wegh, die als Fortsetzung der „Halle 
schen Annalen" gedacht waren und die 
„Pariser Hören", an deren Gründung 
1847 Heine und Herweg!) sich beteilig­
ten. 

Ganz anderer Art war eine deut­
sche Welle, die nach dem Krieg 1870-
71 boch kam. Die Niederlage hatte 
eine starke Verärgerung in Frankreich 
zurückgelassen, doch gleichzeitig die 
Bevölkerung mit einem hohen Respekt 
vor der Tüchtigkeit und der Schuf-

Zeitung", gab hier das Pariter Tage­
blatt" 119:>:t bi* 1938) herau*. Tie 
„Pariser Zeitung", die während der 
deutschen Besetzung auch französische 
Beiträge veröffentlichte, sand eine 
Verbreitung, wie sie fein deutsches 
Blatt früher erreicht hat. Tie deutsche 
Zeitung in Frankreich blickt ans eine 
bewegte und lange Vcrgau^u^it 
zurück. 

Neues Hartmetall der 
deutschen Edelstahlwerke 

Krefeld. — Mit den Auc-gong-r-pre* 
duften Wolfrcunoxyd. Titandiorvo 
und Kohlenstoff schufen die Teutschen 
Edel'tahlwerke ein Hartmetall. da5 
in der Lage ist, Stahl und selbst Ge­
stein zu schneiden und zu fügen. 

Tem Wolframovnd wird der Sau­
erstoff entzogen. Titaniornd und Koh-
leitftoff werden gemilcht, auf Höchte 
Temperatur, erhitzt und so tu bürieste 
Karbide in pulveriger Form verwan­
delt. 2ie werben mit Kobaltpulver 
gemischt, zu Stücken gepreßt und ge­
sintert und haben dann die fite die 
Verwendung geeignete Form. 

15-20% Ersparnis 
bei Ruestungs-

kaeufen 
Wiesbaden. — Die amerikanischen 

Luftstreitkräfte Iiaben tut letzten Jahre 
ungefähr $15,000 gespart, indent ne 
Ersatzteile und Material in Europa 
statt in bett Vereinigten Staaten 
kauften. 

Int letzten Jahre wurden unter 
dem militärischen Verteidigung* Bev 
staudvplmt 'MTAP) etwa' 100 Mill. 
Tollar iit zehn europäischen Ländern 
ausgegeben. Tiefe Einkäufe sollten in 
der Hauptsache Europa helfen, die 
Industrie dort anzukurbeln und den 
Ländern dort einen Anteil ant Wie 
deranfrüstung*geichäft des Westens 
geben. 

Toch wnrde dadurch auch dem ame­
rikanischen Steuerzahler Geld gespart. 
Ein hoher Offizier sagte: *Wir bezah­
len ungefähr 95 Prozent für die Tin­
ge, die wir Iii er kaufen, was sie uns 
in den Vereinigten Staaten kosten 
würden." 

Außerdem werden die Frachtkosten 
von den Vereinigten Staaten nach 
Europa und die Kosten der Verpak-
kitng gespart. Einige Tinge, die nur 
für den europäischen Gebrauch be 
stimmt find, können einfacher und da-
her billiger hergestellt werden, als 
weitn man sie in den Vereinigten 
Staaten kennen würde. 

„Wir können daher 15 bis 20 Pro­
zent sparen", sagte ein Beamter. 
Wendet man das ans den Ausgaben 
etat de* vorigen Jahre* an. so würde 
das bei $100,000,000 ungefähr 815. 
000,000 bis $20.000,(MM.) bedeuten. 

Tic Luftstreitkräfte jedoch machen 
nicht allein Einkäufe in Europa. Zit-
fammen mit dem Heere und der Flot­
te wurden im Lasten Jahre $686,« 
000,000 ausgeben. 
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Kommunisten wollen nur 
600 Gefangene austauschen 

Admiral Daniel sagte, Zahl komme ihm unglaublich 
gering vor. 

Alliierte wuerden 5800 rote Gefangene nachhause 
schicken. 

Munsan. — Die Kommunisten 
teilten mit. sie wurden 000 invalide 
Kriegsgefangene zurückschicken, von 
den Mi .150 feine Koreaner lind. Ter 
Ebef der alliierten Unterhändler, 
Kontreadmirol Taniel. ersuchte die 
Noten tu Panntunjoin, sie sollten doch 
einmal :mehielten, ob sie nicht mehr 
Genutgene finden könnten, die An­
spruch aus Repatriierung haben. Tie 
Alliierten erboten sich, 5,100 Kote 
an er und 7 00 Chinesen zurückzuschik^ 
ken» Admiral Taniel sagte, die ;{alil 
der Gefangenen, weicht* die Koiumiv-
nisten austauschen wollen, erscheine 
unglaublich fleht angesichts der ^ithl, 
mit der sich die Kommunisten früher 
immer gebriistet hatten. Vielleicht 
müsste die Tefiniernng von „Kranken 
und Verwundeten" von den Kommu­
nisten auch liberaler ausgelegt wer­
den. Taniel behielt sich da* Recht bor, 
später auf diese Zahl der Gefangenen 
zurückzukommen. 

Ter Ebet der kommunistischen Un­
terhändler, Generalmajor Lee Saug* 
chon, sagte, man fei auf diese ;>ahl ge­
kommen. nachdem man diese Sache bis 
in die kleinsten Einzelheiten geprüft 
hatte. Tee-halb könne 'r nickt einse­
hen. warum die ;>abl unglaublich ge­
ring sei. Tie Kommunisten würden 
demnach rund 5 Prozent ihrer Ge­
fangenen und di' Alliierten ungefähr 
4 Prozent der ihrigen austau'chen. 

Inzwischen waren andere Gruppen 
beider Seiten bereit, weitere Einzel­
heiten 'des Austausches zu erörtern. 
Taniel nahm bei feinen Bemerkungen 
omnibar darauf Bezug, daß die Kom­
munisten bet ihren Wa"'enftillstands-
verhandlnnegn an gedeutet hatten, sie 
hätten viel mehr alliierst1 Gefangene, 
als sie iebt zugeben wollen.Tie meisten 
waren Südkoreaner. welche nach Be* 
hauptnttg b«r ^otett an der Frost 
„befreit" worden seien. Man nimmt 
an, das'» sie in den ersten Kriegszeiten 
in die nordkoreanifche Armee -einge­
reiht wurden. Man nahm einmal an, 
da»? die Noten etwa 05.000 alliierte 

3olbaten gefangen genommen Hatten. 
Int ganzen gaben die Kommunisten 
als Gegangene 4.198 Amerikaner, et­
wa 1,000 andere Alliierte, meist Bri­
ten. und etwa 9,000 Südkoreaner an. 
Tie Alliierten hoben 1:»2,000 Kom­
munisten in Händen. 

Truppen bleiben 
Washington. — Präsident Eisen­

hower sagte, selbst iut Fall einer Waf­
fenruhe würden amerikanische Trup­
pen itt Korea bleiben minien. Tie 
müssten eilte ziemliche Zeit dort Ii lei­
ben. In den lt. N. sagte der amerika­
nische Delegierte Lodge, in Pantinm-
jom würden Fortschritte erzielt tmd 
man hoffe, das; es ztt einem Wfffffn-
stillstand kommt. 

Uran-Abbau im Schwan­
wald wahrscheinlich 

Stuttgart. — Prof. Tr Heiâz 
Kirchticinter, Freiburg, deutete wäh­
rend eines Vortrags tu Stuttgart an, 
das; es wahrscheinlich zu einem Ab­
bau von Uran int Schwarzwald font-
iitnt wird. Tie von ihm, Kircbbeinttr, 
festgestellten greifbaren Vorräte be­
trügen etwa 8 bi* 10 Tonnen. Tiefe 
Menge würde wahrscheinlich nir die 
Errichtung eines Uranbrenner* aus­
reichen. die der Bundesrepublik nach 
Natifisternng de* Tentfchlandvertra» 
ges zugestanden werden dürfte. 

Kirchheinter, der da* Geologische 
Landesamt Baden-Württemberg lei­
tet, hat seit 1951 im Auftrage des da­
maligen Badischen Geologischen Lan-
desamtes ein 12<> Quadratkilometer 
grohes Gebiet des Schwarzwaldes sy­
stematisch durchsucht. Tobet wurde vor 
allem im Gebiet um Wittichen int 
Ktuzigial. mittlerer Schwarzwald, 
Uranpecksrz nachgewissett. Ter Nach­
weis nutzbarer Uranlager statten mit 
über 0.01 Prozent Urangohait wurde 
dabei -erbracht. In der Tiefe müsste cS 
nach dem Befund reiche ttmnfialttge 
itätteu geben. 

Tausende in Ungarn von Regierung 
aus Heimen vertrieben 

Gallenblasen-Operation 
Anthony Edens noetig 

D?m 55jährigen Vlus;eniefreiär 
Autboitn Eden ist von seinen Aerzten 
angeraten worden, sich in den nächsten 
Tage» einer Gnsle:iblmen--Operation 
zu unterziehen, so dan er sich gezwun­
gen sab, feine geplante Riefe nach der 
Türkei. Griechenland und Italien ab-
zusagen. Er ioll an chronischer Gal-
ItNtblasen'Entzündung leiden. Eden 
kränkelt seit über einem Jahr und 
hatte im Juli Gelbmcht Auch vorige 
Woche war er wieder bettlägerig. Wer 
ihn mährend seiner Krankheit vertre­
ten wird, wurde noch nicht bekannt­
gegeben. 

Die Bohlens reisen ab 

Charles E. Bohlen, der neue Botschafter in Moskau, und seine 
Gattin Avis packen ihre Koffer in Cab in Villanova, Pa., bei 
ihrer Abreise nach Russland. Sie hoffen, am 12. April dort 
zu sein. . 

Wien. — Wie der von den Ameri­
kanern geförderte „^Rot weif, rote" 
Zenöer itt Wien mitteilte, ist im 
kommunistischen Ungarn eilte neue 
indirekte Form der Teportierung noit 
„politisch un zuverlässigen" Elemen­
ten in Kraft getreten. 

Ter Funksendung zufolge öeröf-
fentlichte die amtliche ungarische Ga 
zette „Wagnctr sivezloenn" ein Te-
fret, welches die Vertreibung ..Unzu-. 
verlänig.'r" aus ihrer Wohnung zum 
Gesetz erbebt. 

;\:t den letzten beiden Jahren sind 
.hunderttausende von Personen ans 
ihren Wohnungen vertrieben worden, 
^sit der Haupt'ache handelt es sich um 
Angehörige der früheren oberen 
stände und der Mittelklasse, ehemali­
ge Negierungslxamte und Geschäft.-
leute. 

Ta« neue Dekxet — wurde itt b»r 
Fitnffenbiuig miigcietli — bat auf 
die Mieter aller ungarischen Häuser 
Anwendung, welche in den beiden 
letzten fahren verstaatlicht worden 
sind. Mieter, die „der Vergehen ge­

gen die Sicherheit des Staates «der 
die sozialistische Wirtschaft" über führt 
worden lind, werden aller ihrer Rech» 
te. weiter die Wohnung innezuhabe«, 
verlieren/ 

Tas Sekret steht weiter vor, daß ei­
nem Mieter sofort gekündigt werden 
kann, »'alls er, oder eine in ''einem 
Hansbalt wohnende Person,, eine An­
ficht zum Ausdruck bringt, welche den 
Gesetzen des sozialistischen Lebens" 
widerspricht, und die er dem Hans» 
Verwalter. .Hausbesorger oder irgend­
einem unteren Mieter gegenüber an-
Bert. 

Alle Mietet-. die länger als einen 
Monat ihrer Wohnung fernblieben, 
werden ebenfalls hinausgeworfen. Es 
sei denn, daß sie nachweisen körnten, 
sie arbeiteten an „einer der großen 
Bauten des Fünfiabrcsplaites." ' 

Unter dem Tekret haben alle Be­
stimmungen für Mieter und Unter­
mieter gleiche Geltung: Berufungen 
werden nicht abgenommen. Alle frei 
gewordenen Wohnungen köimen so-
fort weiter perlistetet werde». 

Buntes Allerlei in Kuerze 
Die AF^ und der CIO ernannten 

eine sechsköpfige Gruppe, um ein 
Einvernehmen zu erzielen, keine ge­
genseitigen ..Raids" vorzunehmen, d. 
h., das-, eine Gruppe itch nicht bemüht, 
die andere für Kollcttioverhanblinv 
gen zu ersetzen. Es wäre dies der erste 
schritt in Richtung der Verschmel­
zung der beiden großen Arbeiterorga­
nisationen. 

Achtzehn Waggons eines westwärts 
fahrenden x?fcn> ?)orf Central Post. 
Expreß- und Gepäckzuges entgleisten 
neben dem Bahnhof Conn?aut. Ohio. 
Er führte keine Passagiere mit. Nur 
ein Bremser wurde verletzt. Ein de­
fektes Lager an einem Vorderrad des 
Tenders der zweiten Lokomotive war 
für das Unglück verantwortlich. 

Guatemala trat aus der Organisa­
tion Mittelamerikanischer Staaten 
ans und behauptete in einer scharfen 
Note an die Vereinigten Staaten, ge­
wisse internationale politische Grup­
pen versuchten, sich in die Jnnenpoli-
tik des Landes einzumischen. Gewisse 
Publikationen der westlichen Hemi­
sphäre nannten Guatemala ein kom­
munistisches Land. 

In Coltimbus. Ohio, erklärte Her-
Bert Laronge, Vizepräsident von Jo­
seph Laronge. ysne., Preise von Wohn­
häusern seien im Sinken begriffen 

tut Äste würde ungefähr auf das 
veau vor Beginn des ftorerffrtcgw 
heruntergehen. Preise von Hamern 
unter $15,000 u. über 1*35,000 seien 
noch nicht merkbar berührt wordm. 
aber sene dazwischen seien um 10 toi 
20 Prozent zurückgegangen. 

, Tie Vereinigten Sttaaiett haben ei­
lte Aenderung ihrer Haltung zur west-
euroväiicheu Verteidigung ausgear­
beitet. Sie wollen die Idee der „Kr> 
ieniahre" des Kalten Krieges falle» 
lassen und der kommunistischen Mili­
tärgefahr auf einer Basis von *20 bis 
SO Iahren entgegentreten. Staatsse­
kretär Tulles wird wabrsch'iitlich den 
Plan auf der Sitzung des NATO-
Rates am 23. April in Pari» borle-
gen. 

Ter westdeutsche Bundeskanzler 
Dr Adenauer kam zum ersten Mal 
mit Präsident Eisenhower in Wash­
ington zusammen. Er versprach beim 
Eintreffen 1 ovale und hilfreiche Be­
teiligung ant Kampf und Freiheit der 
Welt. Tas deutsche Volk stehe auf der 
Seite der Freiheit. Europäische und 
Probleme des „kalten Krieges" stehen 
auf dem Programm der dreitägigen 
Verhandlungen. Wre matt hörte, sind 
Adenauer und Staatssekretär Tuffe# 
sich darüber «einig, daß Rußlands 
iiirzliche Friedensgesten keinen Wech­
sel im kommunistischen Streben nach 
Welthettichast darstellen. 
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